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VORWORT

Der 200. Geburtstag seines weltberühmten Sohnes Jakob ( Jac-

ques) Offenbach wurde 2019 ausgiebig gefeiert. Über Jacques 

Offenbach gibt es etliche Publikationen, und seine Komposi-

tionen sind in Bibliotheksstärke auf  uns gekommen. Weit we-

niger bekannt ist, dass seine musikalische Genialität und vor 

allem seine fulminante Ausbildung in Köln und Paris ganz 

entscheidend auf  seinen ebenfalls musikalisch hochbegabten 

Vater Isaac Offenbach zurückzuführen sind. Dessen 240. Ge-

burtstag bot die Gelegenheit, die Biografie dieses für das frühe 

19. Jahrhundert überraschend modernen Mannes einer breite-

ren Öffentlichkeit vorzustellen. 

Und da gibt es nicht nur das Musikalische in erstaunlicher 

Vielfalt zu entdecken. An die Oberfläche geriet auch sein gro-

ßes und durchaus umstrittenes Engagement innerhalb des Ju-

dentums in Köln als dessen jahrzehntelanger Kantor und Ver-

fasser etlicher Schriften zum Ablauf  des Gottesdienstes und der 

wiederkehrenden Feiertage. 

Da wäre zum Beispiel das Purim-Fest zu nennen, das im 

musikalischen Œuvre seines genialen Sohnes Jacques eine be-

deutende Rolle spielt. Insbesondere seine kurzen Operetten 

(Einakter) wurden vielfach von der theatralischen Erfahrungs-

welt des Purim-Spiels inspiriert. Sein Vater Isaac Offenbach hat 

ein fünfzig Seiten umfassendes Manuskript zum Purim-Fest 

hinterlassen. 

Das wichtigste Werk jedoch, das Isaac nach seiner Rück-

kehr aus Paris veröffentlichte, ist die hier als Faksimile vorlie-

gende Hagadah oder Erzählung von Israels Auszug aus Egypten. 
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Um dem geneigten Leser und potenziellen Käufer in Kürze 

mitzuteilen, aus welchen Gründen dieses Buch für ihn interes-

sant sein könnte, hat Isaac Offenbach gleich auf  der Titelseite 

einen ausführlichen erläuternden und den Inhalt vorstellenden 

Untertitel verfasst:

»Hagadah, oder Erzählung von Israels Auszug aus  

Egypten. Zum Gebrauche bei der im Familienkreise  

stattfindenden Feierlichkeit an den beiden ersten  

Abenden des Matzoth-Festes. Neu bearbeitet nebst  

einem Anhange zur Erklärung fremder Ausdrücke  

und mit Musik-Beilagen der alten, durch Tradition auf  

uns gekommenen und einigen neu komponirten  

Melodieen, von I. Offenbach, Cantor der israelitischen  

Gemeinde in Köln a /R. Köln, 1838.«

Damit dieses nicht nur für Köln bedeutende Werk der liturgi-

schen Schriften des Judentums im 19. Jahrhundert wieder er-

reichbar und vor allem wieder les- und erlebbar wird, haben 

wir es für sinnvoll gehalten, es sowohl digital als auch in der 

vorliegenden Form des Faksimiles herauszugeben. Dies steht 

in engem Zusammenhang mit der Aufarbeitung der Kennt-

nisse über das Judentum in Köln für das entstehende LVR-Jü-

dische Museum im Archäologischen Quartier Köln (MiQua). 

Die beinahe 2000-jährige Geschichte des jüdischen Lebens 

wird dort auf  der Grundlage der historischen und archäologi-

schen Quellen und ihrer je gesellschaftlichen Auswirkungen 

bis in die Gegenwart hinein dargestellt. Ein archäologischer 

Parcours wird von den römischen Funden mitten in das Herz 

des mittelalterlichen jüdischen Köln führen, die Schrecken der 

Shoa darstellen, aber auch das Weiterleben danach mit all sei-

nen Hoffnungen und Enttäuschungen konzeptionell aufarbei-
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ten und Geschichte in ihrer lebendigsten und authentischsten 

Form erlebbar machen. Dies wird beispielsweise anhand der 

Biografien wichtiger Persönlichkeiten geschehen, die durch 

ihre Arbeit den ewigen Fluss der Geschichte geändert haben.

Isaac Offenbach sieht die Hagadah als sein bedeutendstes 

Werk zur Reformierung des Gottesdienstes an. Sie stützt sich 

auf  eine früher veröffentlichte Erzählung des Frankfurter Ge-

lehrten und Druckers Wolf  Heidenheim und lässt auch die 

Texte zu den Gesängen unverändert. Damit entgeht er fun-

damentaler Kritik bis hin zum Verbot des Buches in den jüdi-

schen Gemeinden, die ihn wahrscheinlich bei radikalerem Kon-

zept und Traditionsbruch erreicht hätte. Isaac geht klüger vor, 

indem er die alten Lieder mit zeitgemäßen Melodien versieht 

und durch seine Erläuterungen und Kommentare, die über das 

ganze Buch verstreut sind, seine Kritik an der Starrheit der Li-

turgie mit konstruktiven Vorschlägen versieht und auf  diese 

Weise seine Neuerungen platziert. Seine Reformvorschläge 

sind jedoch keinesfalls als Abkehr vom jüdischen Glauben zu 

verstehen, sondern im Gegenteil in der tiefen Überzeugung 

motiviert, dass nur durch eine zeitgemäße Anpassung tradier-

ter Rituale das Judentum seine Bedeutung behalten wird. Dies 

wird nicht nur durch die Vorrede deutlich, sondern auch durch 

die zu Beginn des Buches aufgenommene Geschichte über die 

Befreiung der Juden aus der Sklaverei aus dem Zweiten Buch 

Moses. Für Isaac bedeutet dieser deutliche Bezug auf  die Hei-

lige Schrift ein klares Bekenntnis zum Judentum als erwähltem 

Volk, als Teil einer Nation und nicht allein als eine von vielen 

Religionsgemeinschaften. 

Moses Hess, der zur selben Zeit wie Isaac in Köln lebende 

bedeutende Frühsozialist und -zionist, hat in seiner Schrift Rom 

und Jerusalem. Die letzte Nationalitätenfrage 1862 genau diese 

Haltung auf  der politischen Ebene propagieren wollen. Seine 
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Idee scheiterte noch an dem damals nicht ausgeprägten Be-

wusstsein für einen jüdischen Staat im Heiligen Land, bildete 

aber die konzeptionelle Grundlage für die folgende Bewegung 

der bedeutenden Zionisten um Theodor Herzl. Viele erfolgrei-

che und gut ausgebildete Juden waren von der Vorstellung be-

einflusst, dass ihre Zukunft nicht in einem fernen Land, sondern 

in Europa, und zudem in der Integration oder gar Assimilation 

läge.

Christiane Twiehaus, Judaistin und wissenschaftliche Mit-

arbeiterin des MiQua, hat es dankenswerterweise übernom-

men, kommentierende und einordnende Anmerkungen zu 

Isaac Offenbachs Hagadah zu verfassen. Sie ermöglichen es, 

dieses kluge Buch eines Reformers im heutigen Licht zu ver-

stehen und seine immer noch modernen Vorschläge zu erör-

tern.

Thomas Otten /Jürgen Wilhelm

Köln, im März 2020










